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(Münchener Gerichtsscene.) 

Wegen zlveiet USbertretungen bet 
Ruhestörung tyatiit 'bet Schlossermeister 
und Hausbesitzer Johann Z. zweiGeld-
strafen von je fünf Mark im Mandats-
hxge zugestellt echaltbn unb banfneit 
Einspruch erhoben. 

Richter: „Glauben Sie etwas zu pro-
sidiren, wenn wir dieSache verhandeln? 
Sie. kämen meines Evachtens billiger 
weg. wenn Sie diieMandatsstwfen an? 
nehmen würben: «8 werben nur die Po? 
sten ̂ Vher." 

Angeklagter: „Z'wegern Profit Hab i 
net appellitt, tornt da Heromet, wenn 
Jemand arbeiten lassen thuet, zahlt er 
alleweil b'rous oder toitib g'fangen g'-
setz ,̂ aber so viel moan i, tonnt met 
aufschlagen, daß mit a zwoa, drei-
Humbert Pfennig abgch'n mmß!" 

Richte?: „Also Sie meinen, baß bas 
Gericht zu dm« milderen Auffassung 
kommen könnte, wmn Ihnen Gelegen-
hvit gegeben wird, sich auszusprechen. 
Gut, erzählen Sie ton Vorfall." 

AnaÄl.: „Seihgen S'. Herr Stadt-
richtet, i bin!d>urck»aus koa Freunb vont 
vielen Neiden, nur so viel, als mer in^s 
Haus braucht und baß V Leut sehen, 
uyFeryans is a anständiger Europäer. 
Zum Beispiel. Sie komm« in a Bräu
haus. setzen ** an Eahner Stamm-
platzl, auf et miciil kimmt <t Fremder, tot 
ficht a halbes Dutzend leere Stuhl unb 
doch fangt er mit oanet ganzen Berg-
predigt an. „EtlatÄen S', is ba frei?" 
Sie macha ti Rucker, er nimmt Platz 
und sagt wieder: °td) erlaube mir! 
Gestatten Sie! Mein Name is Mül
ler!" „Meier hoaß t!" „Danke viel
mals, Herr Meier! Erlaube mir, auf 
Ihr Wohl zu trinken! Prosit!" Sie 
sagen koa Wörtl mchrer. tonn das 
Nächste wär', daß Eahner 'n Tauf-
schein auhazich'gn wtb la Lebensbe
schreibung dazua, damit der Schwefln 
ja Alles woaß. Beim andern Tvunk 
kimmt EcchM w Tröpftrl in unrechtes 
Schlund. Sie 'brultoln unb pusten und 
huesten, wie a Nilpferd. Da rust's 
voy allen Seiten: „Zum Moihl! Helf 
Gott! Prost! Zur Genesung!" Jetz'n 
sollen S' Jeden batiken. Da kimmt der 
Nachbar wieder, weil er tor Fernere 
sein will, ma** a Buckert unb sagt recht 
»anfaltig: „Sie .haben genossen?" 
„9to!" schreit toüt'herJd — „g'huest Hab 
i nur." „Ev'ts^ubdigen Sie bann gü-
tigst! Bitte! Jetz nehmen S' a 
Priserl." Der Antore spitzt schon b' 
Finger: „Gestatten Sie mir auch eine 
Prise?" „Bitte, mit Vergnügen! „Dan 
fe recht vielmals." „Bitte, is gern y'-
schshg'n." Sie ham bie damische Re
derei bid unb vertiefen sich in Eabner 
Zeitimg. Dann kriegen S' a g'selckte 
Wurst. Mm zieghenS' d' fraut 
runter, ba a '̂s wieder an: „Gut'n 
Appetit! Mahlzeit! Gesenneten 
Hunger!" Der Wirth kimmt eigens 
g'rennt unb fragt: „Schmeckt's Gah
na?" Auf zwoa Drucker is die Wurscht 
aus .'der Welt - g'fchtift, feie Kellnerm 
hott ihren Teller Mb widmet tor 
Wurscht no' an Nacktus: ,.Wün5<b', 
daß- wohlbekommt!" Jetz'n kimmt a 
Mtorer, tor recht grimmig schaugt, 
fetzt sich mit an Brummen nieder, be-
trachtet Eakma und die ganze Nachbar-
fchaft von allen Seiten,.'dann macht .er 
fich broiat, blast Eahna von sein Bier 
an Schaum auf 'bie frischg'stärkteBrust. 
Sie wollen grckd faaen: „Lackl vergifte
tet!" da kimmt Eaihna tor aber vor 
unbi sagt: „Pardon! Is net gern g'-
fchchg'n!" macht 'aber a Miene, die cfter 
ctuSschangt, als moatrot et; „Js Dir 
bielleicht net recht? Rächer sagst es!" 

Richter: „Und diese vielen HoW -̂
kertspihrasen waren wohl tor Anlaß, 
daß Sie zu ungebührlich lauten Aeuße-
tunoen gekommen sind?" 

Angdfl.: „Natürlich. Herr Stadt-
richter! Jetzt fimimt a Frau mit vier 
Bambsen, packt atif oan Griff alle lee-
ren <^>tühl unid schreit: „Bater! Ta-
Verl! da kimmtfs Hera! i Hab für Job's 
a Platzt! Franzi! da sitz her zu bem 
Herrn, tor ruckt f̂ on a iwengl." Der 
Herr Gemahl kimmt und hat fein 
Stammhalter mit anderthalb Jahren 
am der Hand. Er betrachtet die Gegend 
und sagt: „No an StiHl mueß't mer 
.hab'n für's Lenerl! Servus meine Her-
ren! Sie ba dromet mit Ihrem Kopf 
rucken S' a bisserl zuawe, andere Leut 
fan aa tot und zahlen sechsazwanzig 
Pfennig für's Bier." schaug. ob der 
Mensch rni maont, derweil putzt tor 
Franzi seine Stiefel m meiner Hosen 
aib Md fchilegelt mit bie neß! 's Lenerl 
packt mei' haibete IBretz'n und will z' 
schnull'n ansanga. „Herrschastsele-
ntenif!" sag i, „wcher kimmt denn a so 
a G'sellschaft?" „Sich den Artbern 
schaugt's mer an!" bemerkt 'die 5?rau, 
„geh Lennerl schmeiß ecchm sein alt-
bachnen Brock'n Wieder hw. was 
Myant dmn der Zwibrian eigentfi? 
Geh n mer wo anbers hin, ßugii, zwe-
gemJrger geh'n i net in'sWirchshaus." 
„Warum net gar! ^»>'n fan met erst 
recht ba'tor, Itor moant. wir ihat'it uns 
fetcht'n — sV was giebt's net!" Brav 
bent i mir, -da Vist sauber einag'rum-
pejt! I Pack mein Kvug , und setz mt 
drei Tisch weiter z'riick. „Grüeß Gott 
meine, Herren!" „Hab die A>re!"„Sah 
va- is b'setzt!" „'s is aber Necvmbt da! 
„Sey kann Mna gleich sein, tor.to 
kimtnt in a Stund!" „Derweil bin t 
scho'lang wieder furt!" „Der Platz 
is h'setzt sag.i, weil ä koa fternto G'-
sellschaft niaia!" Trabern setz i mich 
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nieder. Da rucken de saden Spieß 
z'sÄmma, unid daß mir net Daner 
über'n Stuhl nunter spuckt, bas ver
dank i nur meine sechs Groß', mein 
Hachlstock und meim beatigvn G'schau." 

Richter: „Und aus welchem Anlaß 
kamen Sie nun zu der Ruhestöruna?" 

Angekl.: „Jetz'n, >bic Frag' is doch 
nach torn, was i erzählt >hab, a bisserl 
überflüssig, is der Wirch kem-nla 
und 'der - Hai mich anglinst tola a 
Schwalbl. Der zieht seine Dos'n aufca 
unb läßt Jedm schnupfen, nur mich 
net. Oaner von «der Soaf'n sagt: „Wia-
rum gibst torn Herrn1 ba koa Pvis?" 
„Den kenn t ja net." antwortete bös 
Kameel nulb schiebt bie Dos'n wieber 
ein. I M aus, laß a ganze Halbe 
Bier steh'n unb will ohne Grueß weiter. 
Da sagt bie ganze G'sellchast: „Ato, 
Herr Na-̂ t! B'hllet' Gott recht sa
krisch! Bald wieder g'schasst! Wieder-
sch'n macht Vergnügen!" Der Wirth 
brecht sich um. macht a Buckerl und 
spricht: ..Hab' ibie Ghre!" Mir reifet 
bie Gebutb. „Was ham S'? Die 
Ehre ham S'? A Slbmaxr'n ham S'! 
A Rentamt fan S'! Solchene Leut 
g'hören verni(Mt umb aus 'tor Kohl'n-
insel ausg'stellt als warnmdeö Rei-
spiel! No' a Wöttl wenn i hör', nach
her gibts Fransen." Also auf biese 
Art <hab i foia fünf Minuten weitet 
g'macht. Dann bin i furt. Vor der 
Thür drauß'n steht a Deänstmadl bei 
an Bräuivurschen. I geb cht a Ruckerl, 
daß i außa kann und sag dazua: „Sie 
gestatten schon. Fräulein!" „O bitte, 
deswegen brauchen S' mich net gleich 
nietortennen!" „E-ntschulbigen S', is 
recht gern g^schchg'n!" Und gleich d'ra-uf 
war i im größten Handel mit dem 
Bräulackl. Da schreibt mich a Schan
darm wegen tor drinnern und drau-
ßem Ruhestörung glei' zwoamal aus, 
damit 's besser ausgiebt." 

Nach dieser Darlegung wurde der 
Einspruch kostensällig verworfen Herr 
H# hörte ibie Sentvnz kaum an, worauf 
er sich mit einem ,.fto6e bie Ehre" 
schleunigst empfahl. j 

— Durch Prügel 'Vie Sittlichkeit iu 
heben, war ber bisherige Polizeî ef 
von Wandsbek, der Stadtrath und 
Reservelieutenant Schow, bestrebt. 
Kürzlich hat ein Vorfall auf dem Voli-
zeibureau!die Aufmerksamkeit aus sein 
System gelenkt. Der Postunterbvafiite 
Bollstedt, der ein wemiig angeheitert aus 
dem Bierhaus heümlkdhtte, ihatte äus 
der Straße einen Streit mit einem 
Frauenzimmer, worüber der Polizei 
Meldung zuging. Bollstedt wurde von 
Schow telepihoniisck auf's Amtszimmer 
lbeschieidm, bort nach vorher «gegen ihn 
losgelassener Strafpredigt aufgefor
dert, sich fdiner Hofen zu entledigen unb 
empfing 'dann eine Anzahl Prügel mit 
einer Leder peitsche, die mehrere Strän
ge hat. Diese Handarbeit besorgte der 
PolizÄchef persönlich an dem 23jähri-
gen „Excedsnten." Einige Tage später 
machte Bollstedt Anzöge bei seiner-Be
hörde, die dann bei der Oberpostditec-
tion vevanlaßte, dab weitere Schritte 
gegen Schow, unternommen wüvden. 
Jetzt wird bekannt, baß die Altonaer 
Staaitscmlwaltschast sich bereits mit 
dieter ThäMeit tos Polizeichefs be
faßt. Seilt jenem Vorgang sind eine 
Reihe von Fällen tniitgetheB worden, 
wo der gestrenge Stadtrath durch die-
se Art der Züchtiaung .Missethäter auf 
den Weg der Sittlichkeit zurückfüh
ren wollte. 

«?elfe><* Waldes. 

Nach der ..Lanidwirthschaftlichep 
Ehronik tos Cantons Waadt" stehen 
bei dem Orte Mayens - de - Sion im 
Canton Wallis zwei uralte Lärcher 
von 20 Met̂  " " >e und mit einem 
Stamme, der in der Nähe der Wurzel 
6—7 Meter Durchmesser besitzt. Beide 
Bäume sind auf einem im Jahre 1546 
aufgenommenen blatte bereits verzeich 
net, wo sie als ..'die beiden großen Lär
chen hinter dem Haufe" erwähnt wer
den; sie müssen zu jenerZeit also bereits 
ein tieifräditttrtes Alter gehabt haben, 
und seitdem r~b weitere 351 Jahre 
vergangen. Und noch immer scheint 
ihr Alter nicht einmal zu drücken, 
denn sie sind noch durchaus frisch und 
lebenskräftig. In demselben Canton 
gibt es eine andere berühmte Lärche auf 
der Alpe to Torrent bei bem Orte Al
binen, 'Wie man ben „Grenzbaum" 
nennt, weil an O-, alle hundert 
re die Bewohner von Albinen und von 
Bad Lenk zusammenkamen, um ihr 
Grenzabkommen zu erneuern. Auf dem 
Stamme des Baumes ist eine Art von 
Nif che in die Rinde gegraben, und auf 
dem so freigelegten nackten Holze findet 
man die Daten 1400 bis 1100 einge
schnitten; die Zahlen sind noch bis heu-
te gut erhalten, da das Holz der Lär
che sehr hart ist. Die oben genannte 
Zeitschrift erwähnt dazu noch dieThat 
fache, daß in einer Sennhütte in Bad 
Lenk an tor Decke ein Balken aus Lät-
chenholz eingefügt ist, der noch heute die 
Zahl 1536 trägt. Das Alter des 
„Grenzbaumes" wird man annähernd 
600 Jahre Sätzen können. Die engli
sche £e:fftf>rift „Garden and Forest" 
spricht in ihrer legten Nummer von ei
nem Baume, gegen ton die oben er
wähnten noch als Kinder erscheinen 
müßten. Auf dem Kirchhofe der kleinen 
Stadt Tule m Mittelamerika, die an 
tor Straße von Guatemala über Te-
huantepec nach Oaxaca liegt, steht -die
ser Baum, ein Exemplar der Art Ta-
xodium mucronatum, 1 ls2Metet über 
dem Boden mißt der Stamm 44 Me
ter Umfang; sein größter Durchmesser 
beträgt 12 Meter. Ibie Höhe des Bau
mes ist 50 Meter. Die Zweige seines 
Wipfels dehnen etwa aiuf demselben 
Umfang aus wie der Umfang des 
Stammes am Bo>den. Das Alter des 
Baume wird auf 2000 Jahre geschäht. 
Sicherlich ist dieses einer ber ältesten 
Bäume, die es überhaupt gibt. Die 
gemannte mexikanische Baumart ist 
überhaupt dafür bekannt, ein unge
wöhnliches Alter ziu erreichen. Weltbe
rühmt tft Wie sogenannte „Cypresse tos 
Montezuma" bei tor Stadt Oarara, 
deren Alter sogar aus 6000 Jahre an
gegeben wird, eine Schätzung, die si
cherlich erheblich zu hoch ist. 

Die Wuider der Pariser Weitaus 
stell»««.  ̂

— Mehr als 1000 Mark hat in Lü
beck «in Prozeß am Kosten verursacht. 
tor schon feit bem Jahre 1893 geführt 
worden tft und jetzt „glücklich" zu Ende 
kam. Das Streitobjekt ist ein Kirsch
baum, tot vielleicht tiron Werth von 50 
Pfennig hat. D« Hergang ist kurz 
folgender: Zwifchen zwei Büdnern im 
benachbarten Manmhagen entstand da
durch ein Streit, daß tor eine einen we
nig brauchbaren Kirschbaum ausrodete, 
der seiner Meinuna nach auf der Schei-
de stand. Der zwtiite Biiitmer wollte, sich 
dies nicht gefallen lassen. Et 'betrachtete 
ton Baum als few ©igenthum unb 
wurde 'klagbar. Das Gericht mußte 
sich an Ort und Stelle begeben. Das 
alles geschah nur um eines geringwer
tigen Kirschbaumes halber. Der Klä-
get mußte mit seiner Klage abgewie
sen werden, da er nicht nachzuweisen 
vermochte, 'daß der in Frage kommende 
Kirschbaum wirklich a>uf feinen Grund 
und 29 oben gestanden hatte. . , 

— Der „Secdlo" in Rom Witt mit, hervorrufen, 
baß in dem famosen Neapeler Findel- 9ftnrt lh 

Hause, seitdem  ̂tor Abgeordnete Lazza-
ro dasselbe verwalte, dreizehn tausend 
zwdihuntort Kinder gestorben seien. 
Auch nach 'dem Tolto tor Kinder babe 
bie BerwaAnng nach wie vor das Bfle-
gegeld für dieselben litt Anrechnung ge
bracht. Noch immer ist die Regierung 
linitossem» Dicht eingeschnitten. 

Die Veranstalter der Pariser Aus
stellung von 1900 geben sich alle Miche, 
die Warttor vergangener Ausstellungen 
durch Nochniedagewesenes zu übertref
fen. Der erstaunte Besucher soll von 
einer UeberM^ung in bie andere ge-
rathen. Aus den Wundern, welche in 
•bem Wersten, Schmieden und Arsena 
lm der Kriegs- und Marine-Ausstel-
lungen zu seihen sein werden, wird man 
die Knie Seite der Seiine aufwärts, 
gegenüber dem Port b'Jetia in bas 
Gebiet tos Friedens gelangen. Das 
weite Becke der Seine oberhalb dieser 
Brücke wurde 4» eht kleines Binnen
meer erweitert, iund Hier werden sich 
olle Arten von Fahrzeugen tummeln, 
vom ostindifcken Rultor- bis zum la-
tinifchen Segelschiff, von der Brie* 
bis zum Dreimaster. In gedeckten 
Pavillons stellen Handels- und Luft-
fchifffahrf verkleinerte Modelle aller 
Fahrzeuge aus, welche sie im Stande 
sind für die Gewässer der Meere und 
Flüsse zu bauen. Hier wenden die Nuß
schallen der verwegenen Kahnfahrer an 
die zarten und pfeilschnellen Regatten-
boote stoßen, die letzten Neuheiten aus 
tolm Gebiete 'des ^ f̂ing neben den be
quemen 'Küstenfahrern, den feieren 
Weli'umfeglem stehen. Diese hier vor 
Anker liegenden Schiffe mit ihren viel
farbigen Flamen und den am Abend 
sich reglementsmäßig entzündenden La
ternen mit! der Bevölkerung der Mann-
fchaft, sollen ben Eindruck eines Mi-
niatuchasens, eines Havre im Kleinen, 

Auf tot anderen Seite 
tos Port d'Jena werden Wasser und 
Wald sich in MannÜnfialtigteit und Ab 
wechslumg entwickeln: Fischerei und 
Jagd, unid <tttc Holzarten und dicWerk 
zeuge, Waffen und Producte, welche 
damit verknüpft ftrtd. Hier befinde 
main sich in der freiem Natur ; das fri 
sche Grün der Bäume vertiert sich in 
ton Biegungen der Seine. Der Trv-

cadero und svin Park werden sich, in 
veräntortem Bilto zeigen. Hier wer-
xn bie Colonien î te exotischen Wun-
ver entrollen. Männer und Frauen al-
ler Farben, Zelte, Säulengänge, Ba-
zarö unb Wohnstätten aus allen Zo
nen, das Leben tor Astet, Afrikaner, 
Oceanier, Amerikaner, werben an die 
Ufer Itor Seine verpflanzt und mit ih
nen all das Wissenswerthe, Jntere^an-
te über die landwirthschaftlichen,Han-
tols- und indn^viellen Erträge tor Co
lonien. Dann schreitet man weiter 
vor gegen bas Champ de Mars. Auf 
diqsem Gebiete befinden sich Hanbel, 
Industrie und, Landwirtschaft, mit 
Pavillons für teto einzelne Gruppe, ie-
to Unterabilheilun" jeden Zweiges. 
Nach emer neuen Classifikation wird 
man bie Entstehung, die Erzeuaung 
und bie Ablieferung jedes einzelnen 
Kunstprobuktes befolgen können. Ein 
Weg von un^»r.:urer Ausdehnung wird 
unter dem Eisselthurm die beiden Rei
hen der Ausstellungspaläste trennen. 
Am Ausgang dieses Weges aber harrt 
des Besniers die frrKMeUetoiraschung. 
Hier entfaltet r,ch tor eigentliche Tlou 
der Ausstellung, an bem zwei Elemente 
Pathen gestanden! Das Wasser und 
bas Feuer. Gin aus Wasser, 
wie es itcch nie geströmt, wird seine 
Kaskaden im Lichte der abendlichen 
Feuerwerke ergießen. Zeichnung und 
Stil sollen alle Erwartungen übertres-
fen. Und nach diesem Palast des 
Wassers, über demselben stehend wie 
eine Sonne, wird der Wfoft tos Feu
ers einen Trwmpf der EUktricität 
darstellen. Der colossale Stern, wel-
cher Re Front des Palastes krönen soll, 
wird seine Strehlen weithin versenden 
und über die ganze Ausstellung bis 
zum Place 'de la Concorde. Nur ein 
dunkler Punkt stört das 'hatmonifdbe 
Bild; bie geschmacklose Eisenconstruk-
tion, genannt der Eisselthurm. Man 
wollte ihn demoliren, doch haben bie 
Erbauer einen zwanzigjährigen Con« 
trakt. Das Ungeheuer soll wenî tens 
etwas verschönt und festlich ausge 
schmückt werben. Fünf Laternen fot= 
ten ihm neuen Glanz verleihen. Um 
den Verkehr in itotn riesenhaften 108 
Hektar Landes umfassenden Terrain 
zu ermöglichen und »u erleichtern, wirb 
eine Gürtelbahn im Innern tos Aus-
stellungsgebietes erbaut,̂  auf welcher 
Züge in beiton Richtungen alle drei 
Minuten verkehren, ein bauliches Un
ternehmen, welches aus beinahe un-
iiberwindliche întornisse stieß; 
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zu gewärtigen gehabt. Was war nun 
zu thun? Gtrato wie im ber Fatol vom 
Sturm urtb tor Sonne, bie beide ei
nen Wanderer zur Ablegung feiltet 
Rockes bewegen wollen, versuchte man 
es jetzt mit Freundlî keit. „Kang, sag-
ten bie Richter, „du bist fürwahr ein 
großer Mann! Du bist ein wahrer 
Held, der größte Helb tor Gegenwart! 
Niemand wird dies nach den furchtbar 
ren Qualen, bie 'du auszustehen gehab! 
hast, irgendwie zu bezweifeln wagen. 
Eines weiteren Beweises hierfür be 
barf es nicht mehr, wnb so liegt leir 
Grund vor, weshalb du nicht ein Ge-
ftänbniß ablegen und bir baburch wei
tere Schmerzen ersparen solltest:" Als 
diese Anreto etwas Eindruck auf ben 
Angeklagten zu mach?-, schien, ließ ei-
net tor Richter eine Decke und zwei 
Strohkissen herbeischaffen, um bem 
gefolterten Manne dadurch Erleichte
rung zu gewähren. Außerdem mußten 
die Diener warmen Dhee, Hlch.a unb 
Speisen für ihn bringen. Darauf re
dete ein Richtet abermals freundlich 
auf ton Angeklagten ein. „Kang," be
tonte er wieder, „du bist wirklich ein 
Held! Die ganze Welt weiß das. Wenn 
der Kaiser von einem Minister ver
langt, daß er für ihn sterbe, so wird 
sich ein treuer Staatsdiener nicht lan
ge besinnen. Befiehlt ferner ein Batet 
feinem Sohne, für ihn in den Tod zu 
gehen, dann bleibt diesem keine andere 
Wahl. Niemand kann ewig leben. Was 
für einen besseren Zeitpunkt, oas Le
ben zu beenden, kann es nun wohl für 
dich geben als ton jetzigen, wo alle We'! 
von deiner großartigen Standhastig-
keit spricht?" Dies wirkte. Der Un
glücksmensch unterzeichnete das Proto-
coli. Sobald aber die ers^nten 
Schriftzeichen auf dem Papier standen, 
änderte sich bie Scene im Nu. Thee 
umb Pfeife verfchwanton, unb statt des
sen kamen die Stetten wietor hervor. 
Schon am folgenden Morgen mußte 
Kang sein Verdrehen mit tor härtesten 
Strafe büßen, >bit das chinesische Ge
setz kennt: er wurde in Stücke gehauen. 
Sein Gleichrnuth verließ ihn aber selbst 
jetzt nicht. Vielmehr fang er ein Lieb
chen, als man Ihn zum Richtplatz 
brachte, unb fuhr damit sogar noch 
fort, nachdem ihn das Schwert des 
Scharfrichters schon mehrmals getrok-
seit hatte. Endlich machte ein Stoß 
ins Herz seinem Leben ew Ende. 

«hinestsche Rechtspflege. 

Vor einiger Zeit wußte sich ein be
rüchtigter Räuber unb Mörttor ün Pe
king, Namens Kang an die Tobtet 
eines Mandschuren. in hoher Stel
lung heranzumachen und sie zu ent 
führen. Der empörte Vater bot natür-
lich Alles auf, den Menschen festneh
men zu lassen. Schließlich gelang 
dies einigen chinesis^en Geheimpoliz 
sten in tont Vertragshafen' Niut-
schwang. Kang wurde nun alsbald 
nach Peking zurückgeschafft unb vor 
ebnen besonders für diesen Fall er
nannten Gerichtshof gestellt. Außer 
ber Entführung, eitner That, die in 
China stets schwer geahntot wiro, 
legte man ihm nicht weniger als 
neunu-ndzwanzig Fälle von Raub-
morld zur Last. Nun sollte man den-
ten, es wäre die einfachste Sache von 
der Wellt, #tem solchenBerbrecher ton 
Proceß zu mlachen. Aber in China ist 
Alles anders alls im Abendlande. Nie
mand kann 'hier verurtheilt werden, 
tor nicht vorher seme Schuld einge-
standen und vor Gericht das Proto-
coll mit torn Geständnis} nuterzeichnet 
Hai Ist nun ailso ein Verbrechet hart
näckig, bann bleibt ben Richtern nur 
übrig, ihm dutch bie Folter bas nö-
thrge Gestänjbniß abzupressen. Bei 
Kang führten jedoch selbst bie grau
samsten Martern nicht zum Ziele. Di-
Richter ließen ihn z. B. aus erhitzten 
eisernen Ketten twen und ihn mit 
glühenden Nadelin stechen; es half 
Alles nichts, Kang war nücht in fei-
nem Borsatzie wankend zu machen. 
Dabei 'httifte eine schwere Kette dem 
Manne am Nacken das Fleisch tbeil-
weise bis aus die Knochen zetschun-
ben, und seine Fußknöchel waten halb 
zertrümmert worden,, was nach der 
^babarischm chinesischen Sitte beim 
Transport schlimmer Verbrecher im-
mer geschieht, um ihrer Flucht entge
genzuwirken. Die Richter waren bei 
einer derartigen Standhaftigkeit völ
lig rathlos. Denn noch weiter zu 
foltern, War kaum möglich, wenn dem 
Unglücklichen wicht w t̂ich das Le
benslicht ausgehen sollte. In diesem 
Falle hätten aber die Richter für ihre 
Unfähigkeit mindestens Verbannung 
bis an die äußerstein unid unwirth-
lichsten Grenzen «tos großen Reiches 

— Auch ber Jahresbericht der könig 
lich sächsischen Gewerbeinspektoren für 
1896 tostätaigf, daß die Lage der säch-
fischen Industriearbeiter im Allgemei-
nen sich sehr erheblich' gebessert hat. die 
Arbeitslöhne sind namentlich im Ma-
schinenbau, doch auch in zahlreichen an-
toren ErwerbsZiweigen gestiegen Im 
Zusammenhange mit diesen Lohnsteige-
rungen wirb für die Chemnitzer Bevöl-
ferung ein erhöhter Fleischverbrauch 
nachgewiesen. Zahlreiche sächsischeAr-
beitgeber l̂ aben im Berichtsjahre neue 
Wohlfahrtseinrichtungen für Arbeiter 
eingerichtet, auch tot Arbeitsnachweis 
wird mehr als früher durch Unterneh-
merverbänto, und zwar mit gutem Er
folge, gepflegt. D« Arbeiter-Ausscküs-
se scheinen in Sachsen auch im vorigen 
Jahre eine gröbere Betoutung nicht er-
langt zu haben; in einer Textilfabrik 
tos Leipziger Bezirks ist ein aus drei 
Mitgliedern bestchen>der weiblicher Aus-
schuß gebildet worden, tor die Befugniß 
hat, im Namen sämmtlicher Arbeite
rinnen zu vetibandeln. Die gesetzlichen 
Maßregeln, die zum Schutze der Arbei-
teriinnen und jugendlichen Arbeiter ge
troffen sind, haben sich mehr als in frü
heren Iahten eingelebt; Bestrafungen 
auf Grund tor Arbeiiterschutzgesetze er-
folgten namentl'̂  toenen formelleröer» 
gehen* 

— Die Bakterienfurcht ist nach und 
nach tor, auf wissenschaftliche Beobach
tungen und Experimente gegründeten, 
Einsicht gewichen, 'da^biese miktosto-
pisch kleinen, zwischen Dhiet. unb 
Pflanze stehewton Lebewesen, die be-
teits in ton Urzeiten in ungeheuren 
Mengen die Erve bevölkerten, eine vor-
zugsweise wohlthäÄige Rolle im Haus-
hakt tor Natur spielen. Neuere Un-
tersuHungen haben bewiesen, daß bie 
gefährlichsten Ansseäungsbakterien bie 
gute Eigenschaft haben, sich von ton 
Leichen aus, mit benen sie beerbigt 
werben, nicht weiter zu verbreiten, son-
torn beim Verrichten ihres nützlichen 
Zerstörungswerks das umgebewto Erd-
reich unb Wasser zu meiden; Mit al
leiniger Ausnahme tos Milzbrandba
zillus verlieren sie auch allmählich ihre 
Giftigkeit und sind meistens nach einem 
Iahte tobt, ffti Massachusetts mit Ab-
wasserstosfen angestellte Versuche ha-
ben ergeben, da6 Wie Bakterien nicht 
butch den Boden hindurchgehen, tor so
mit wie ein natürÄÄer Filtrirapparat 
wirft.; , 

Uebqr die bereits telegraphisch ge
meldete Auffindlunlg de» Wracks tot 
„Pewabic", welche vor 32 Jahren tn 
tor Dhuntor-Bay >tos Huron - Sees 
mit einer Ladung von 267 Tonnen 
Kupfer untergegangen ist, werben 
noch folgenid« Einzelherten berichtet: 
Im August werben es 32 Jahre, baß 
bie „Pewabic" vom Meteor" in den 
Grund gebohrk würbe. Es Mb feit» 
itom vitie Versuche gemacht worden, 
ton Schatz zu fitrton unb zu heben, 
aber stets ohne Erfolg. Fünf Taucher 
haben dabei ihr Leben eingebüßt. Steei 
behaupteten einmttl zu gleicher Zeit, 
bas Falhrzeug gefuntoa» zu haben. Sie 
geriechen in Streit ^darüber und Einer 
fpalteie bem Anbeten mit einet Axt 
ben Kopf. Im Jxchre 1891 verlor 
ber berühmte Taucher Pelkv toi bem 
Versuche, Iben Schatz zu finden, fein 
Lehen. W G. ©müh von Milwau
kee, der damals Klempner war unb 
letzt Buchhalter ist, hörte davon. Er 
las eilten Zeitungsartikel, der Mit-
theilunaen über bie Ladung tot „Pe
wabic" unb über anbete auf torn Bo
den der Seen und 'tos Meeres liegende 
Schätze enthielt. Er verfiel auf Iben 
Gedanken, rime Taucherglocke neuarti
ger Konstruktion zu bauen, unb führst 
es auch aus, bas heißt, et machte bie 
Erfindung unb bie Milwaukee: Glo
ckengießer Garidimer, Campbell & 
Sons, die auch die große Rathhaus
glocke lieferten, bauten die Taucher
glocke. Es würbe bann die „Ameri
can Wrecking & Salvage Company" 
gegründet, um das erlangte Patent 
auszunützen. Sekretär Julius E. 
Röhr von diefeit Gesellschaft setzte sich 
serner Zeit mit ton Versicherungsge
sellschaften „Home" und petita", an 
die bie Labung des Schiffes abgetre 
ten worden war, in Verbindung, um 
das Kupfer mittelst 'tot neuen Tau
cherglocke zu heben. Im verflossenen 
Sommer würbe ber Versuch gemacht, 
er mißlang jeboch. Diesmal waren 
die Unternehmer erfolgreicher. Die 
„American Wrecking & Salvage Co." 
wird 60 Procent tos Ertrages erhal
ten. Das Wrack würbe am Montag 
Nachmittag um 5 Uhr in 160 Huß 
Wasser gefunden. Herr Röhr hat nun 
auch an ton Norddeutschen Lloyd ge
schrieben, um die „E'ibe" zu heben. 
Die Beamten der „American StBrtfing 
& Salvage Co." zweifeln nicht da
ran, baß es mit 'tot neuen Taucher
glocke, bie 500 Fuß unter Wasser to-
nutzt werben kann, möglich ist. ES 
sind bereits $50,000 ohne Resultat für 
dos Heben tor „Glbe" verausgabt 
worden. 

— Die Wasserkraft ber kleineren 
hintetpommetfchen Flüsse wird von tot 
nächsten Zeit ab in größerem Umfange 
zur Erzeugung von Elektrizität Ber-
toenbumg finton. Vermiedene ©täbte 
wie Bütow umb Bublitz, werben eigene 
Werke zur Gewinnung von Licht unb 
Kraft anlegen, an anderen Stellen wie
tor, so in Fritzow an tor Perfante unb 
in Lebbin an ber Rega haben f* Ge
nossenschaften gebildet, um von einet 
Centrale aus die Umgegend mit Elek
trizität zu versorgen. So werben mit 
tot Centrale in Fritzow 55 Ortschaften 
unb Güter, ibarunter die Städte-Bel
gard und Körlin, verbunden werden. 
Ferner werben mehrere Eablissements 
in Kolberg unb tot Lcuchtühun» von 
Furtkenhagen von dort ihr Licht erhal
ten. Die zweite Centrale in Lebbin 
umschließt ein Gebiet von rund 25 Ki-
lometern im Halbmesser. Hier finden 7 
Städte, Greifender«, Treptow, Plathe, 
Naugatd, Kammim, Labes und Gül-
zow, unid nicht weniger als 150 Güter. 
Anschluß, lanbtoirthfchaftlichen 
Kreisen setzt man große Hoffnungen 
aius die hier zum ersten Male in größe
rem Umfange durchgeführte Verwer-
thung elektrischer Kraft im Iandwirth-
schaftlichen Betriebe. 

— Einurndsiebzig Iahte lang bem-
selben Geschäfte nebient zu haben, ist 
ritt sehr seltenes Borkommniß. ^m 
Jahre 1826 trat 5err Johann Heinrich 
Legges als 13jcSbriger Knabe in bie 
damalige Satottenmanufactur von 
Tilmann Königs in Ctefeld ein, die im . 
Jahre 1841 unter der sVirma Karl Kö-
nigs u. Co. im eine Seitonwaarensa-
brik umgewandelt würbe unb heute 
noch als großes Geschäft besteht. Im, 
Jahre 1876 erhielt Legges für 50jäh-
rige treue Arbeit bie golbene Verdienst-
rneidiaille. Niemand ldachte damals ba-
rn. baß er noch 21 Iahte weiter sck»af-
fen würbe. Bis in feine letzten Tage 
hat er seine mssicht erfüllt. Et hatte 
fünf Gcneratlionem tot Geschäftsinha
ber gesehen. Nun ist er gestorben. 

— Das DurckschMtsalter auf Hel
goland ist nach Dr. Lindernann auf 
ca. 60 Iahte berechnet, während es in! 

ton Großstädten ca. 30 Jahre beträgt. 
Geratozu auffallend ist das Durch
schnittsalter für die Zeit vom 1. Ja
nuar bis 31. März, wo es bei 11 Ster-
befällen 71 beträgt. Interessant ist 
auch die Zahl der Geburten während 
derselben Zeit, welche bei 12 Knaben« 
und zwei Mädchen 86 Procent Kna
ben beträgt. 

Höchste Güte. —„Ist ' der Kaffee ! 
aber auch wirklich gut?" — Vertäu* 
fet: „Gnädige Frau, tot schmeckt 
selbst ahnt! Klatsch!" 


